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wendigerweise. Der Wille hingegen verfügt Das Werk gliedert sich drei separate eile:
ber die Möglichkeit, AUS den Erkenntnisge- die „Einführung Leben Uun: Werk des
genständen des Verstandes auszuwählen, Rabanus”, inklusive eINes kurzes Anhan
sich für einıge un: andere Möglich- Ihema „Nachleben” (S. 4-60), die Ru
keiten entscheiden. In ezug auf es rik „ Texte  , die den eigentlichen Hauptteil
Wollen bedeutet dies, dass uNnseTe aktual bildet S 62-158) SOWIE eın „Werkverzeichnis
existierende Welt als eiIne von mehreren MOQ- Rabanus Maurus“ S 61=171) Eın tabellari-
lichen Welten gedeutet werden I11US5S5: Dem scher Lebenslauf und eın Quellen- und Lite-
göttlichen Willen ware möglich SCWESCH, raturverzeichnis runden die Publikation ab
aus allen schlechthin möglichen Erkenntnis- Zahlreiche, illustrativ eingesetzte sw- Abbil-
gegenständen uch andere auszuwählen und dungen un: V1ıgnetten ockern die Darstellung
somıiıt ıne andere Welt erschaften. Durch
diesen den göttlichen Willen gekoppelten Die Einführung „Leben und Werk“ geht
Kontingenzbegriff wird der Rahmen grie- inhaltlich nicht über vergleichbare Arbeiten
chisch-arabischen Denkenss, dem der KOS- wI1Ie z B die VOI1 Sandmann 1980 In den
11105 als nezessitaristisch gedacht und Kontin- Fuldaer Geschichtsblättern publizierte /Zusam-
SCHZ als defizitäre Seinsform aufgefasst wurde, menfassung hinaus. Hilfreich ist jedoch, dass
endgültig aufgesprengt. Scotus’ TImMAa) des alle wichtigen Fakten nıicht über die Sekundär-
Willens gegenüber der Vernunft wirkt sich literatur, sondern direkt über die Quellen
uch entsprechend auf die Deutung enschli- belegt werden. UÜberhaupt zeichnet die Arbeit
hen Handelns aul  D Der Wille löst die Ver- muiıt den Quellen die Autorin AUS. (jerade hier
nunft als Hauptursache In der Generilerung gelingt der schwierige Spagat zwischen dem
VOIN Handlun ab. eigentlichen Adressaten, dem interessierten

(4) azı Honnefelder versteht CS, diese Uun! Lalıen, und dem fachkundi Leser, der
andere zentralen Ihemen scotischen Denkens uch aus diesem Büchlein urchaus seinen
pragnan darzustellen. W er dieses Büchlein (Jewinn ziehen kann. Für beide Adressaten-
gelesen hat, ist mıiıt der Philosophie des doctor kreise wird angenehm se1n, ass alle Quellen
subtilis gut vertraut. |DIT= entscheidenden (Ge- 1Ins Deutsche übersetzt sind, darunter viele ZU)

dankengänge werden klar nachgezeichnet, die ersten Mal DIies betrifft zunächst die AÄuße-
Bedeutung für die moderne Philosophie (z J:  1} VOoN Zeitgenossen des Rabanus und VOINl
für die Transzendentalphilosophie, für die späateren Rezıplenten; VOT allem ber Von den
Ontologie der Modalitäten, für die Diskussion vielen ausgewählten /itaten UK den Briefen

des Rabanus werden die me1listen erstmals aufdes Unendlichkeits- der Willensbegriffs) wird
deutlich gemacht und erwelse auf das OPUS Deutsch widergegeben. Durch ihre kluge Aus-
scotisticum selbst bzw. auf weiterführende wahl aus der Fülle des Überlieferten gelingt
Sekundärliteratur sind ZUT Genüge vorhanden. der Autorin, Werk un! Person des Rabanus
Insofern schafft Honnefelder beides: DiIe Lust gleichermalßen gelungen und VOL allem „zeılt-

Scotus wecken und eın Instrument genössisch” vorzustellen. So T1' Rabanus
bereitzustellen, das eın selbstständiges Vor- quası persönlich mıiıt seinen eigenen en
dringen ın seıin Denken ermöglicht. Einziger mittlerweile überholten orwurf des
Wermutstropfen ist, w1e esagt, die über welıte „Öden Kompilators” (Ernst Curtius, 1948,
Strecken komplexe Sprache, die sich S.87) uch Aaus den wichtigsten
mancher Leser TSt gewöhnen 11USS. Schriften des Rabanus übersetzt die Autorin

Innsbruck eorg (Jasser einzelne Passagen, die erkennbar „Appetit auf
mehr‘  ‚ machen. Gerade hier wird erkennbar, in
welch hohem Maf{fßse die atıve Rabanusre-

Haarländer, Stefanie: Rabanus Maurus Z zeption des spaten Jahrhunderts
Kennenlernen. Eın Lesebuch mıiıt einer Eın- für die Vernachlässigung der Erforschung
führung 1n sein Leben und Werk. Publika- eines der wichtigsten und produktivsten uto-
tionen Bistum Maıiınz, hrg. Barbara Nicht- Fn der Karolingerzeit verantwortlich ist.
weilß, Maıinz, Bistum Maınz, 2006, 184 Während „De laudibus crucis“ durch die
Seiten, Abb., 3-934450-24-5 vorbildliche Arbeit VOIN Prof. Michel Perrin se1it

nunmehr LIECUN Jahren nicht 1Ur textkritisch
en sten Todestag des Rabanus Mau- ediert, sondern uch 1ns Französische übersetzt

TUS feierte das Bıstum Maiınz mıt iner eihe ist, versucht sich die Autorin als erste ıner
Von Veranstaltungen und Publikationen, da- UÜbersetzung VOIN größeren Teilen dieser
runter uch das hier besprechende. „Lese- sprachlich un inhaltlich hochkom lizierten
buch”, das sich vorzugswelse den interes- Gedichte 1Ns Deutsche. Gleiches lt für die
sıierten Lailen wendet, ber uch dem fachkun- Bibelkommentare der „De TEeTUTNN naturis“.
digen Leser ein1iges bieten hat. Hıer zeigt sich, Was die deutsche Geschichts-

wissenschaft noch eisten haben wird,
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wicklung dann, wWwI1e sich zeigen sollte, ınem
das Werk des Rabanus AUS den philologischen Abschluss.Gelehrtenstuben hinaus „unters Volk“

In manchen Punkten oriff Lupolds Traktat
bringe Vielleicht hiılft hier ja uch das

auf das Rhenser W eistum urück, In anderen
eigeCbene Werkverzeichnis weıter, das 1NS-
besonere die bislang viel wen1g beachteten wirkte seinerse1ts auf die Goldene Bulle e1n,
Bibelkommentare erfasst und ordnet. uch für doch begründete der utor die Stelung des

römisch-deutschen Könı1gs viel umfassender
die übrigen Werke des Rabanus werden eben-

und In gallZ origineller Weiıse, nämlich durch
falls, soweıt bekannt,;, die Empfänger genannt
und eiıne Datierung gegeben; hinzu kommt der Rückgrift auf die anerkannten Grundsätze des

Quellennachweıs, darunter uch die Faszikel- Kirchenrechts: Der römisch-deutsche Herr-

Nummer bei Enhuber. scher reglere, uch weln1lll Kaiser werden
Der Vertfasserin ist gelungen, ınen heute könne, wI1e jeder andere Ön1g, hne dazu

einer päpstlichen Bestätigung bedürten. Iievergleichswe1SEe unbekannten Universalgelehr- entatıve ntermauerung des Ön1g-ten des uns überaus fernen Frühmittelalters argumı)
{[umsauf lesenswerte W eise wieder lebendig werden rfolgte also auf Kosten des traditionellen

lassen. nter Einbeziehung aller historisch kaiserlichen Anspruchs auf Weltherrschaft.
Interessierten hat das Bistum Maınz mıt dieser E1iıne kritische Edition dieses wichtigen und

spannenden lextes erschien 2004 denPublikation ıne seiner groisen historischen
di MG  E ihrer Grundlage erstellte JürgenGestalten angemeSSCH gewur Miethke den lateinischen ext des vorliegen-Maınz infried Wilhelmy

den Bandes. Auf die Textvarıanten wurde
dabei verzichtet. Spätere /usätze des Autors

vVvon Bebenburg: De iuribus regn1 et seinem eigenen Text werden jedoch wieder-Lupold gegeben, und WaTr In einer anderen TIype als
imper1 Über die Rechte VOINl Kaılser und

der aupttext. /Zıtate aus anderen Texten sindReich. Hrg. von Jürgen Miethke. Aus dem
Lateinischen übersetzt VOol Alexander Sau- iın Kursivdruck hervorgehoben. Dem ent-

ter; Bibliothek des deutschen Staatsdenkens, standenen lateinischen ext folgt die deutsche
Sauter

VO  - Hans Maıler und Michael Stolleis, Übersetzung, die VOIl Alexanderhrg.
Ban Eın SsSOuveraner Überblick Miethkes14, München 2005, Verlag Beck,

ordnet den Traktat 1n Bebenburgs Leben, die
336 S: Geb., 3_406-53449-X. politischen Ereignisse und die Entwicklung des
Im Lauf des Jahres 1339 vollendete Lupold mittelalterlichen politischen Denkens e1n.

VOINl Bebenburg, eın fränkischer Kleriker und Die UÜbertragung iınes solchen mittelalter-
Doktor des Kirchenrechts, einen Traktat, der lichen Textes stellt den Übersetzer VOT

vielfältige Probleme, die hier Allgemeinen
für die Geschichte des römisch-deutschen

mıiıt Augenmadfß un Mut gelöst wurden. DieReichs 1m Spätmittelalter wI1e für die Ge-
schichte der politischen Theorie VOIl gröfßstem Schwierigkeiıten liegen z B schon darin, dass

ausdrücklich auf Chroniken be-
Interesse ist: ESs handelt sich den ersten Lupold sich
ersuch, das Verfassungsrecht des Reichs in zieht, die WIFr heute ganz anders, un! ‚Wal

treffender, bezeichnen. Eıne wörtliche ber-
einer systematischen gelehrten Abhandlung zZu

setzung würde hier keinen verständlichen Textbegründen. So ist außerst begrüßenswert,
ass dieser wichti Text In einer hand- ergeben. aher entschloss sich Sauter Recht,
lichen deutschen ersetZzZ) vorliegt, die heutigen Namen einzusetzen. Aus der

Lupolds Werk entstand Zusammenhang „Cronıca Eusebii“ des lateinischen exts

mıt der Auseinandersetzun Kaiser Ludwigs wurde 1ın der deutschen Fassung die „‚Chronik
des Frutolf-Ekkehard”, aus der „Historı1aL des Bayern, miıt aps Jo Nn er
Erancorum“ die „Chronik des Annalista

etiztere beanspruchte in ähnlicher W eıse wI1e
Saxo In ahnlicher Weise wurden die kirchen-

seine Vorgänger das Recht, den gewählten
römisch-deutschen König bestäti denn rechtlichen exte der heute üblichen Weise
aus diesem könne einNes ages ja Kaılser bezeichnet. eitere Probleme stellten sich dem
werden. Auf: konkreter Rivalitäten VeI- Übersetzer, weil zentrale lateinische Begriffe

nıicht immer durch dasselbe deutsche Wort
weigerte jedoch der aps Ludwi dem Bayern wiedergegeben werden können. „Administra-diese Bestätigung. Neuer Kon stoff kam

t10  en meıint kaum einmal „Verwaltung”bald hinzu, der Streit weıtete sich AUS und
CeWaANN dramatisch Schärfe Die Kurfürsten heutigen Sinn, sondern meist „Ausübung VOn

wurden auf diese W eise gl  > ihre Herrschaftsrechten”. „Princeps” bezeichnet
me1st denjenigen, den das Römische RechtFunktion im politischen Leben des Reichs 1m
damit meınt, nämlich den Kailser, „principes”genannten Rhenser eıstum VO: Juli 1338
ber sind die deutschen Fürsten. Inn-erstmals schriftlich definieren. Im Jahr 1356
vollerweise sind diese heiklen Worte jeweilsbrachte die Goldene Bulle Karls die Ent-
nicht schematisch, sondern dem jeweiligen


